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Neue Nachrichten. 


kübeck, 30. Mal. Zwei Durchbrenner, ein 
Mädchen von 13 und ein Knabe von 11 Jahren, 
angeblich aus Wandsbek ſtammend, wurden hier 
ungehalten. Man fand bei ihnen über 400 M. 
Bargeld. 

Erfurt, 30. Mai. Die Redakteure der ſoz.⸗dem. 
Erfurter Tribune, die 12 Jahre beſteht, haben 
bisher zuſammen 8 Jahre 11 Monate Gefängnis, 
51 Tage Haft und 7900 M. Geldſtrafe gehabt. Dazu 
kommen die Gerichtskoſten mit über 9000 M. 
Das Bemerkenswerteſte daran iſt, daß ſich die 


Strafen in den letzten Jahren außerordentlich ver⸗ 


mehrten. 

Kaiferslautern, 30. Mai. In dem Bergwerk 
„Nordfeld“ erfolgte eine Exploſion ſchlagender 
Welter, bei der 8 Arbeiter getötet wurden. Ein 
enderer hat gefährliche Verletzungen erlitten. 

Paris, 30. Mai. Auf Grund der Betrugs⸗ 
anzeige einer Oeſterreicherin wurde bei Charles 
Leſſeps' Sohn, Ferdinand, eine Hausſuchung vor⸗ 
genommen. 

Kopenhagen, 30. Mai. Fridtjof Nanſen, der 
berühmte Nordpolfahrer, trifft morgen in Kopen⸗ 
hagen ein, um an den Verhandlungen des nordiſchen 
ckademiſchen Kongreſſes, der eine nähere Verbin⸗ 
dung der ſkandinaviſchen Univerſitäten herzuſtellen 
ſucht, tellzunehmen. 

Dolohama, 30. Mal. Unter dem Titel 
„Deulſche Japanpoſt“ iſt hier am 26. April die 
erſte Nummer eines deutſchen Wochenblattes er⸗ 
ſchienen, das von Herrn A. Madlung herausge⸗ 
peben wird und ſich zur Hauptaufgabe geſetzt hat, 
deutſche Handelsintereſſen zu fördern. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordentenhaus. 
79. Sitzung vom 30. Mai, 11 Uhr. 

Beförderung der inneren Koloniſatlon. 

In dem Antrag. der von Mitgliedern der 
Konſervatlven, Freikonſervatlven, des Centrums 
und der nationallißeralen Partei unterzeichnet iſt, 
werden 12 Millionen Mk. gefordert zur Errich⸗ 
zung von mittleren und kleinen Rentengütern. In 
Ausnahmefällen ſoll auch die Bildung größerer 
Reſtgüter zuläſſig ſein. Die Durchführung der 
Erwerbung und der Beſiedelung der Grundſtücke 
Voll durch Anſiedelungsſtellen erfolgen, welche für 
die einzelnen Provinzen zu errichten ſind. Die 
Anſiedelungsſtelle beſteht aus dem Oberpräſidenten, 
dem Landesdirektor, aus einem vom Landwirtſchafts⸗ 
miniſter beſtellten Mitglied der Generalkommiſſion 
und aus drei von der Landwirtſchaſtskammer ge⸗ 
wählten landwitrſchaſtlichen Sach verſtändigen. 

Abg. v. Bodelberg (konſ.) Unrichtig jet 
die Behauptung des Abg. Dr. Crüger vom 
vorigen Jahre, daß durch Annahme des Antrags 
die Güterpreiſe in die Höhe getrieben würden. 
Wann geſagt werde, andere Provinzen wie Poſen 
und Weſtpreußen ſeien nicht geeignet für koloniſa⸗ 
ioriſche Zwecke, jo frage er die Herren von der 
Linken, ob denn die privaten Rentenbanken, die 
— — 


Im Frühling. 
ed von ar n gen. 


(Nachdruck verboten.) 
Ein Frühlingsta TEN, 
in der De en Frühlingsatmen flimmert 


x Luft. Der Sonnenſchein 
tanzt ſilbern auf den pfätfgernpen 
Heinen Fluſſes. Der Saft iſt in die Bäume ge⸗ 
ſchoſſen und drängt die zaghaften Knospen gewalt⸗ 
zem hervor, dle ſich mit ihren hellgränen Aeug⸗ 
lein ſcheu in der Welt umblicken. Der helle Klang 
ebenerwachter Schneeglöckchen ſteigt zitternd auf 
und die Droſſel jubelt mit frohem Klang dem 
Frühling entgegen. Es find die erſten Boote, dle 
ſich auf den Fluß hinauswagen; um jo luſtiger 
geſtaltete ſich das Vergnügen, das von ſtrengem 
Winter mit Schnee und Eis ſo lange verboten. 

Margot konnte es denn auch nicht laſſen, ſie 
mußte ebenfalls hinaus. Da war es gut, daß 
Auguſt heute gekommen; ſie wollten heute hinaus⸗ 
zudern, wie ſie es im vorigen Sommer jo oft getan. 

Die Mutter wollte erſt nicht nachgeben, dann 
nur, wenn ſich Margot ordentlich einmummelte. 
Das half nun nichts, ſie mußte einen dicken Man⸗ 
tel anziehen und eine Pelzboa umdinden. 

Auf dem Waſſer war es warm. Die Sonnen⸗ 
ſtrahlen brachen ſich auf der bewe, ten Spiegel⸗ 
fläche und eln heiteres Frohgefühl umfloß die 
beiden Inſaſſen des ſchaukelnden Bootes. Es war 
jene ſchweigende Glückſeligkeit über fie gekommen 
und beide träumten ſich eine ſchöne Zukunft. Doch 
wie fie ſannen und ſahen, ſchienen ſich ihre Züge 
nach und nach zu verfinſtern. 

Um die Lippen des jungen Mannes zuckte es; 


a tin hoffnungsloser Blick ruhte auf den Riemen, 


N 


Sonntag, den 1. Juni 


von der Linken vorgeſchlagen werden, 
eignet ſeien? 

Abg. Dr. Hirſch (Fri. Vp..): Tatſächlich iſt 
durch die Staatstätigkeit in Poſen und Weſtpre ußen 
der dortige hohe Güterpreis hervorgerufen worden, 
während der Preis im Allgemeinen ſonſt geſunken 
iſt. Man hat auch heute die Erwerbsintereſſen 
bei der Kolonijation als an ſich gegenſätzlich gegen 
das Volkswohl hervorgehoben. Es ſtände traurig 
um unſere geſamte Volkswirtſchaſt, wenn dieſer 
Widerſpruch wahr wäre. Es erſcheint ſehr frag⸗ 
lich, ob die Konkurrenz der Privat⸗ und Staats⸗ 
handhabung günſtig wirken würde. Selbſt abge⸗ 
ſehen von dieſen Bedenken iſt auch der Inhalt der 
Vorlage in einer Reihe von Punkten bedenklich, 
vor allem der § 4, welcher die dirigirenden An⸗ 
ſiedlungsſtellen durch die gleiche Zahl privater An⸗ 
wärter der Landwirtſchaftskammern gegenüber den 
Regierungsperſonen beſetzt. Hier ſcheint mir doch 


beſſer ge⸗ 


das ſoeben verpönte Privatintereffe übermäßig vor⸗ 


an eſtellt zu ſein. Auch meinerſeits richte ich die 
drag an den Herrn Landwlirtſchaftsminiſter, ob 
nicht bezüglich der vom verſtorbenen Staats miniſter 
v. Miquel betonten Erſchwerung der Kolonſſation 
durch die öffentlich⸗ rechtlichen Laſten die verſprochene 
Abhilfe endlich erfolgen wird? (Beifall links.) 
Die früheren Bedenken ſind noch geſteigert durch 
die jetzige Polenvorlage, gegen welche die heutige 
Vorlage eine erhebliche Konkurrenz bildet. Schließ⸗ 
lich erkläre ich, daß gerade die freifinnige Partei 
fett lange die allgemeine Verteilung des Grund⸗ 
beſitzes unter die ländliche Bevölkerung befürwortet. 
Unſere ſpeziellen Vorſchläge beſtehen in der Par⸗ 
zelllrung der Domänen, der alten Forderung der 


liberalen Partei, in der Beſchränkung oder min⸗ 


deſtens Nichtbegünſtigung der Fidelkommiſſe, welche 
das Gegenteil der Koloniſation bedeuten, in der 
Exleichterung der öffentlich rechtlichen Laſten und 
endlich in der Verbeſſerung der Gemeindeverfaſſung 
und Verwaltung. 

Abg. Dr. Lotichius (ul.) Zu berückſichtigen 
ſei, daß in Oſtpreußen die landwirtſchaſtlichen 


Verhältniſſe ſehr ungünſtig liegen, in deren Jater⸗ 


eſſe die Annahme des Antroges liegen würde. 
Anerkannt müſſe werden, daß auch die Privat⸗ 
tätigkelt auf dieſem Gebiete Erfolge erzielt habe. 

Abg. Schmitz (Ctr.) hebt hervor, daß die 
Rentengutsgeſetzgebung durchaus erfolgreich gewirkt 
habe. Es fet bereits für 9219 Rentengüter die 
Rentenfrage regulirt worden, die Zahl der in Ren⸗ 
tengüter umgewandelten Güter ſei aber noch erheb⸗ 
lich größer. Redner empfiehlt die Annahme des 
Antrages. 2 

Abg. Frhr. v. zedlitz (frk.) hält die Renten⸗ 
gutsgeſetzgebung zur Erhaltung eines geſunden 
Bauernſtandes für durchaus geeignet. 


Miniſter v Podbielski Es beſtehen doch eine | 


ganze Reihe von Bedenken gegenüber den Vor⸗ 
ſchlägen des Antrages. Zweifellos würden durch 
die vorgeſchlagenen Maßregeln dem Anſiedelungs⸗ 
werk in Poſen und Weſtpreußen Anſiedler entzogen 
werden. 
der Anſiedelungsſtellen auf die jetzigen General⸗ 
kommiſſionen übergehen müßte, weil es den erſteren 
an den nötigen Vermeſſungsbeamten u. ſ. w. fehlen 


wie das Waſſer daran herunter lief und in 
ſilbernen Perlen in den Fluß zurücktropfte. 

Plötzlich ſchrie das junge Mädchen auf: „Herr 
Reimers! ein Dampfer.“ Margot hatte ihn exft 
dicht vor dem Boote erblickt und zitterte vor 
Schreck und Angſt. 

Auguſt ſtoppte und ließ den Dampfer vorbei. 

„Und darum die Furcht?“ Er Tüchelte, 

„Ach — ich hatte eben garnicht mehr daran 
gedacht, daß wir auf dem Waſſer rudern. — Ich 
dachte an etwas ganz anderes.“ 

„ . . . Ich dachte auch daran“ 

Margot löſte unruhig ihre Pelzboa; daß ihre 
Mutter auch die Andeutung hatte fallen laſſen! 
Was kümmerte es fie, daß Sundler ſich etablirt 
und ſicher eine Verlobung nahe bevorſtehe. Sie 
kannten ſich ſchon von Kindhelt auf, Ik re Väter find 
e ſie haben ſich aber nie vertragen 

nehmen i E 
wiß nicht! wird ſie ihn nicht, ganz ge 

Vor zwel Jahren etwa war es, als Auguſt 
Reimers zuerſt ins Haus kam, gleich nachdem ihm 
ihr Vater Prokura erteilt, Er hatte längſt keine 
Eltern mehr und ſich durch eigene Kraft vom 
Krämerlehrling heraufgearbeltet. Bald ſchon waren 
ſie Freunde geworden. Die Mutter hat nichts 
dagegen einzuwenden, er war in ihren Augen eben 
nur der erſte Diener des großen Geſchäftshauſes. 

Margot ſelbſt hatte früher nie recht über ihr 
Verhältufs zu Auguſt nachgedacht. Jetzt erſt fühlte 
ſie ganz, wieviel er ihr war. 

„Mama denkt es ſich nur.“ 

„Eine Beobachtung lehrt, daß ſie richtig denkt.“ 

„Aber Vater wird mich nicht zwingen!“ 

„Nein — es wird deſſen nicht bedürfen.“ 


Bedenklich iſt auch, daß die Tätigkeit 


würde. Der Landflucht begegnen wir durch die 
Anſiedelung am beſten. Dle Vermittelung der 
Rentenbanken würde ſich für die Verwirklichung 
der Abſichten des Antrags zu teuer ſtellen. Die 
Anforderungen in Bezug auf öffentlich rechtliche 
Verpflichtungen ſollen nicht übertrieben werden. 
Die Fldeikommiſſe und Domänen erachte ich als 
Stützpunkte für unſere landwirtſchaftliche Kultur. 

Abg. Frhr. v. Wangenheim (t.) Private und 
ſtaatliche Tätigkeit könnten auf dem Gebiete der 
inneren Kolontſatlon ſehr wohl neben einander be⸗ 
ſtehen. Seine Freunde wollten nur die Aus⸗ 
führung einer ungeſunden Koloniſation verhindern. 

Landwirtſchaftsminſſter v. Podbielski: Nach 
meiner Anſicht können Rentengüter auf armem 
Boden nicht gebildet werden. Schlechter Boden 
wird am beſten in Holz umgewandelt. Es iſt 
beſſer, daß dort eine Kiefer ſteht, als daß der 
arme Mann ſich dort vergeblich abquält. 

Der Antrag wird an diejelbe Kommiſſion ver⸗ 
wieſen, die den Antrag betr. Reform der General⸗ 
kommiſſionen berät. 

Die Nachwelſung über die zur Errichtung land⸗ 
wirtſchaftlicher Getreldelagerhäuſer bis Ende De⸗ 
zember 1901 bewilligten und verwendeten Beträge 
wird an die Budgetkommiſſion überwleſen. 

Es folgt der Bericht über den Antrag Brömel, 
betr. dle lebenslängliche Anſtellung der Schutz⸗ 
mannſchaften. Die Kommiſſion beantragt die Ab⸗ 
lehnung des Antrages. e 

Abg. Brömel (Freiſ. Vgg.) betont, daß ein 
lebenslänglich angeſtellter Schutzmann ſich bei jedem 
amtlichen Eingreifen vorſtellen müſſe, welche wert⸗ 
volle Stellung er auf das Spiel ſetze, er werde 
alſo mindeſtens ebenſo gewiſſenhaft jein, wle der 
nicht lebenslänglich Angeſtellte. 

Geh. Rat Maubach: Der Miniſter lege 
Wert darauf, daß Elemente, welche ſich als un⸗ 
tauglich erweiſen, was auch erſt nach längerer 
Dienſtzeit ſich ausweiſe, ausgemerzt werden können. 

Der Antrag wird abgelehnt. 

Eine Petltlon von Ernſt Otto in Poſen um 


Entſchädigung für einen Verluſt, den er beim 


Verkauf ſeines Gutes angeblich durch das Ver⸗ 
fahren der Anſiedelungskommiſſlon erlitten hat, be⸗ 
antragt die Kommiſſton, durch Uebergang zur 
Tagesordnung zu erledigen. 

Abg. Ernſt (Freiſ Vgg.) führt aus, daß der 
Petent erkläre, er ſei durch das Verfahren der 
Anſiedelungskommiſſton nahezu an den Betielſtab 
gebracht worden, und beantragt Ueberweiſung zur 
Erwägung. 

Abg. Schmitz (Ctr.) bittet, es bei dem wohl⸗ 
erwogenen Beſchluſſe der Kommiſſton zu belaſſen. 

Unter Ablehnung des Antrages Ernſt wird der 
Kommiſſtonsantrag angenommen. 

Montag: Anträge der Konſervativen und Frei⸗ 
konſervatſven, betr. die Haltung der preuß. Regie⸗ 
rung zu den landwirtſch. Zöllen. Schluß 4 Uhr. 


Luſtige Ecke. 
Inſtruetion. Herr: „Ach, Sie, Musketier, 
halten Sie doch einen Augenblick meinen Hund!“ 
Soldat: „Das kann ich nicht; dem gemeinen Sol⸗ 
daten iſt das Halten von Hunden unterſagt!“ 


„Glauben Ste ? — dann wird es nie etwas! — 
denn ich will ihn nicht.“ 

Sie hatte entſchieden geſprochen. Auguſt 
blickte auf und ſah ſie feſt an, die mit feſtgeſchloſſenen 
Lippen über das Waſſer blickte. Ihm war, als 
wolle ſie in Tränen ausbrechen. Er beſann ſich 
einen Moment und meinte, ſich zur Ruhe zwingend: 

„Sie werden Ihre Eltern nicht betrüben 
eg, Sie müſſen nachgeben..“ 

„Nein, nein! ich will nicht! — Sie wiſſen es 
doch jo gut wie ich, daß es nie ſein kann!“ 

Er legte die Ruder hin. Er war viel zu ſehr 
Kaufmann, als daß ſein Herz mit ſeinem Kopf 
durchgehen könnte; er wußte, was er ſeinem Herrn 
und Gönner ſchuldete. 

„Fräulein,“ bat er: „Sie können nicht gegen 
Ihre Eltern etwas tun, nicht gegen ihren Willen 
irgend ſich binden wollen. — Glauben Sie ſicher, 
wer es auch jet, eine Woche nach ihrer Hochzeit 
werden Sie ihn vergeſſen haben.“ 

Ste kämpfte nur mühſam ihre Aufregung zu⸗ 
rück. „. . Aber — dieſe Hochzeit wird nie ſtatt⸗ 
finden! — Warum wollen denn auch Sie mich 
zwingen? Gerade Sie?!“ 

Da hlelt es ihn nicht länger, wie er ſich auch 
mühte, feine Freude über dieſe Worte niederzu⸗ 
drücken. Er griff nach ihrer Hand und dröückte 
einen langen Kuß darauf. Margot hätte auf⸗ 
jubeln mögen und ſein Haupt in ihren Schoß 
drücken, aber ſie zitterte am ganzen Körper und 
brachte nur mühſam ein paar Worte hervor. 
„. . Vater — iſt Ihnen ſehr gut — warum 
wagen Sie es denn nicht, ihm 

„Bitte! laſſen wir unausgeſprochen, was nie zu 
einem guten Ziele führen kann. Wir müſſenuns fügen,” 
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Rechtspflege. 
Straflammer vom 30. Mai 1902. 


Strafbarer Eigennutz. Der Malergehilfe 
Feldt aus Inowrazlaw hatte ſeit Mai v. Is. 
bei dem Militärinvallden Funk hier eine Wohnung 
gegen eine monatlich zu zahlende Miete von 12 
Mk. inne. Im November war er mit Zahlung 
der Miete für mehrere Monat im Rückſtande. Um 
ſich der Zahlungspflicht zu entziehen, verlles er in 
der Nacht zum 9. Nov. heimlich ſeine Wohnung 
und nahm feine ſämtlichen Sachen bis auf wenige 
wertloſe Gegenſtände mit. Feldt ſoll ſih dadurch, 
daß er ſeine Sachen, an denen dem Vermieter ein 
Pfandrecht zuſtand, fortgeſchafft hat, des ſtrafbaren 
Eigennutzes ſchuldig gemacht haben. Er wurde zu 
10 Mk. Geldſtrafe verurteilt. 

Fahrläſſige Körperverletzung. In der 
Erntezeit v. J. fuhr die Beſitzerfrau Boeßler aus 
Rehden, vom Jahrmarkte in Briefen kommend, auf 
der Chauſſee in der Richtung nach Arroldsdorf zu. 
Hinter ihr her kam der Eigentümer Stahnke 
aus Rehden gefahren. Er holte das Boeßler'ſche 
Fuhrwerk alsbald ein und lenkte ſein Pferd der⸗ 
art auf das Boeslerſche Fuhrwerk, daß ſich die 
Frau B. genötigt ſah, bis dicht an die Chauſſee⸗ 
bäume auszuweichen. Da ſowohl St. als auch 
die Frau B. ſehr ſchnell fuhren, jo kam es, daß 
die letztere mit ihrem Wagen gegen eine Chauſſee⸗ 
baum fuhr. Der Anprall war ein ſo ſtarker, daß 
der 7jährige Sohn der Frau B. aus dem Wagen 
geſchleudert wurde und in den Chauſſeegraben fiel. 
Eines anderen Tages, und zwar am 25. Okt., traf 
St. auf der Fahrt nach Brieſen den Schmiedemeiſter 


Jantz aus Arnoldsdorf mit ſeinem Fuhrwerk auf 


der Chauſſee an. Mit dieſem verfuhr er in ähn⸗ 
licher Weiſe, wie mit der Frau B., er lleß ſeine 
Pferde erſt neben dem Pferde des Janz einher: 
traben und dann bog er plötzlich nach der Seite 
an s, auf der das Jantzſche Pferd Aef. Die Folge 
davon war, daß er dem Jantz'ſchen Pferde über 
die Feſſeln ſuhr. Das Tier war mehrere Wochen 
hindurch arbeitsunfählg. St. ſoll beide Unfälle 
mutwillig verurſacht haben. Er behauptete, daß 
ihm ein Fuhrwerk entgegengekommen jet, und daß 
er deshalb habe ausbiegen müſſen, dadurch ſelen 
die Unfälle herbeigeführt. Der Gerichtshof ſprach 
ihn in beiden Fällen ſchuldig und verurteilte ihn 
wegen des Boeßler'ſchen Falles zu 150 Mk. und 
271 des Jantz'ſchen Falles zu 40 Mk. Geld⸗ 
trafe. 

Diebstahl. Das Dienſtmädchen Anna Will⸗ 
mann ohne feſten Wohnſitz, z. Zt. in Haft, hat 
dem Fabrikinſpektor Kilian einen Rock und ein 
Paar Beinkleider, ferner der Steuerauſſeherfrau 
Luder, bei der fie zeitweilig wohnte, 30 M. bares 
Geld, einen Krimmerkragen und meherre Töpfe 
mit eingemachten Früchten entwendet. Eines 
weiteren Dlebſtahls hat fie ſich bel der Ww. 
Behrendt ſchuldig gemacht, indem ſie von deren 
Bodenkammer eine Menge Klelder ſtahl. Dem 
Bankvorſteher Altenburg entwendete ſie eine größere 
Anzahl Wäſchegegenſtände und deſſen beiden Dienſt⸗ 
mädchen gleichfalls Wäſche⸗ und Kleldungsſtücke. 
Der Gerichtshof ſtellte 6 einfache und 2 ſchwere 
VB — 


Sie atmete ſchwer. „Und wenn ich Sie bitte?“ 


Sie wußte kaum noch, was ſie ſagte. 

„Nein!“ ſtieß er ſchroff heraus und ließ ihre 
Hand fallen. „Er könnte falſch von mir denken 
— daß ich aus andern Gründen ... Nein, nein! 
ich kann es nicht!“ 

Sie hatte ihr Taſchentuch hervorgezogen und 
trocknete ein paar Tränen von den Wangen. Um 


ihre Lippen zuckte es; mit feuchten Augen ſah ſie 


bittend zu ihm hinüber. 

Auguſt hatte wieder zu den Riemen gegriffen 
und ruderte dem Ufer zu. Wer will ermeſſen, 
welch ein Kampf jetzt zwiſchen Herz und Kopf in 
jenem Innern ſtattfand? — Aeußerlſch jchlen 
ex ruhig. 

„Ich darf es nicht — ich kann nicht!“ 

Margot bezwang ſich zwar, aber ſie konnte es 
doch nicht hindern, daß ihr die Tränen immer von 
neuem hervorquollen. Sie merkte wohl, daß er 
ſie zurückbrachte, ihr war es recht. Kein Wort 
ſprach ſie mit ihm. Das Taſchentuch zuſammen⸗ 
geknüllt, preßte ſie beide Hände gegen die brennen⸗ 
den Wangen. 

Wo war jetzt der Frühling? 
das Lied des munteren Rotkehlchen, fie achtete nicht 
des heiteren Sonnenſcheins, der auf der ſplelenden 


Waſſerfläche zitterte, ſie vernahm nicht den wun⸗ 


derbaren Klang in der Luft, die wie mit tauſend 
Tönen den Frühling einzuläuten ſchien. Sie hörte 
nichts von all dem, für ſie war alles erſtorben. 

Als Auguſt beim Ausſteigen ihre Hand er⸗ 
greifen wollte, riß ſie ſich los und eilte den Garten 
hinauf ins Haus. In ihrem Zimmer fiel fie vor 
dem Divan auf die Knie und vergrub weinend 
und ſchluchzend das Haupt in die Kiſſen. 
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Diebſtähle feſt und erkannte auf eine Geſomtſtrafe 
von 9 Monaten Gefängnis. 3 Monate 
wurden durch die Unterſuchungshaft für verbüßt 
erachtet. 


Im Prozeß Sanden zu Berlin wurde 
das Thema Unterdeckung und valutaloſe Hypo⸗ 
theken behandelt. Kommerzienrat Lukas berechnete 
für einzelne Tage die Unterdeckung, für den 25. 
Sept. 1900 auf 980 212, für den 27. Sept. 1900 
1321 812, für den 17. Okt. 1900 auf 2 555 492. 
Der Mitangeklagte Eduard Sanden erkennt das 
zffernmäßige Material an. Dann macht Sanden 
ausführliche Angaben über die Anfänge und den 
Geſchäftsgang der Preuß. Hyp. Akt.⸗Bank. Der 
Vorſitzende ſtellt feſt, daß in der Bilanz vom 31. 
Dez. 1900 der Verluſt der Bank auf 56 441558 
berechnet wurde. Sanden beſtreitet die Richtigkeit 
der Ziffern. Nach dem von der Prüfungskom⸗ 
miſſion im erſten Vierteljahr 1901 aufgeſtellten 
Schätzungen waren die pro 31. Dez. 1900 von 
der Preuß. Bank ausgegebenen Hypotheken in Höhe 
von 11 Millionen überbellehen. Sanden erkennt 
auch dieſe Schätzung nicht an. 

Im Ernſt⸗drucker⸗Theater zu Hamburg 
wird ſeit einiger Zeit ein Senſatfonsſtück „Die 
Zauberin vom Kuhberg“ geſpielt. Dadurch fühlte 

ſich eine am Kuhberg wohnende Frau Gaebel ge⸗ 
troffen, die ſich mit Wahrſagen befaßt, und gegen 
die ein Verfahren wegen Betrugs ſchwebt. Sie 
beantragte den Erlaß einer einſtweiligen Verfü⸗ 
gung, durch die dem Theaterdirektor Drucker 
unterſagt werde, dieſes Stück noch länger auf dem 

Spielplan zu laſſen. Das Gericht erkennt an, daß 
ſich das Stück auf das Treiben der Antragſtellerin 
bezieht. Eine Verhöhnung und Ironiſirung ent- 
halte ſelbſt dann eine Beleidigung, wenn der An⸗ 
tragſtellerin die ihr vorgeworſenen Betrügereien zur 
Laſt fielen. Trotzdem lehnte das Gericht den 
Erlaß der einftiveiligen Verfügung wegen Fehlens 
der prozeſſualen Vorausſetzung ab. Denn es jet 
nicht einzuſehen, daß durch eine Fortſetzung der 
Anführungen der Antragſtellerin ein weſentlicher 
Nachteil verurſacht werde. 

+ Ein Roman als Racheget. Ein junger 
Jurlſt, Namens Guſtav Sch. in Wien hatte den 
Privaten Adolph H. und deſſen Gat⸗ 
tin verklagt, weil ſie ihn im Stadtpark öffentlich 

mi: Beleidigungen überhäuften. Der Kläger war 
der Verlobte einer Arzttochter. Eines Tages 
erhlelt er von der Braut folgendes Schreiben: 

Mein Herr! Eine ſeit Wochen in mir 
gährende Revulutlon iſt ausgebrochen: Ich bin 
zur Ueberzeugung gelangt, daß ich nicht die Ach⸗ 
tung und Liebe für Sie empfinde, um Ihnen 
fürs Leben anzugehören. Ich habe Ihnen in 
dieſem Punkte Aufrichtigkeit gelobt — ich halte 
mein Wort. Marianne G. 

Dieſe Abſage war im Einverftändnis ihrer Eltern 
erfolgt. Der Juriſt war überzeugt, daß der Bruch 


darch die beſte Freundin feiner Braut, Frl. Grethe H. 


der Tochter des beklagten Ehepaares, bewirkt worden jet. 
Sein Zorn richtete ſich gegen dieſe Freundin und 
deren Mutter und aus Rache verfaßte er einen 


Roman, betitelt „Zum Leben verurteilt“, 


in dem er belde Damen unter geringer Namens⸗ 
änderung verunglimpfte. Insbeſondere machte er 
der Tochter „dle raffinirteſte Gefallſucht und 
hämiſche Bosheit“, der Mutter eine „böſe und 
gefürchtete Zunge“ zum Vorwurf. Den Roman ließ 
er in Dresden drucken und hier verbreiten, jo daß 
alle beteiligten Perſonen von den Inhalt Kenntnis 
erlangten. 
bens den Autor des Romans. Eines Tages aber 
kam er ihnen im Stadtpark in die Quere und 
Herr H. rlef ihm zu: „Wen haben Sie ihm 
Buche gemeint?“ Als er erwiderte: „Hat Ste 
das geärgert?“ überſchüttete ihn Herr H. mit einer 
Flut von Injurlen, während ſeine Gattin aus rief: 
„Laß Dich mit dieſem Menſchen nicht ein!“ Dies 
bildete den Gegenſtand der Klage. Herr und Frau 
H. gaben den Tatheſtand zu. Ihr Verteidiger legte 
nunmehr dem Richter den Roman „Zum Leben 
verurteilt“ vor. Das Buch beginnt mit dem oben 
eltirten Abſagebrief der Braut. In den erſten 


Endlich hatte er doch einen Entſchluß gefaßt. 
Er wollte dem Chef alles offen geſtehen. Denn 
er hatte ſich geprüft und war zu dem Schluß ge⸗ 
kommen, daß er auch nicht einen Tag in dem Ge⸗ 
ſchäft verbleiben könnte, wenn er Margot als 


Gattin jenes Mannes wüßte, der täglich ins Komp⸗ 


toir kam. Alſo jo oder jo, Hieß man ihn gehen, 
ſo wollte er gleich die Stadt verlaſſen. 

Sein Chef hörte ihn ruhig an, betrachtete ihn 
von oben bis unten und meinte bedächtig: 

„Dies überraſcht mich doch etwas. — Doch 
Sie verſtehen, daß nicht ich, ſondern allein meine 


Tochter zu entſcheiden hat; ich will ſchließlich nicht 


dagegen ſein. — Sie haben das Wort meiner 
Tochter?“ 
„Beſtimmt nicht, doch“ 
„Alſo Vermutung. Nun — ich werde mit 
meiner Tochter davon ſprechen.“ Und dann ging 


ex, als jet Alltägliches beſprochen, mit ſeinem 


Proturiſten zur Durchſprache geſchäftlicher Ange⸗ 
berge r chſprache geſchüſtlicher Ang 
nd der ganzen Nacht fand Auguſt keine 
Ruhe. Erſt Hatte 5 ſchon am Abend ins Haus 
gehen wollen, um ſich die Eniſcheidung zu holen. 
Aber hätte er fie nicht ſofort erhalten, wenn 
es ein „ja“ geweſen wäre? War ſie ihm nun 
ernſtlich böſe geworden, well er ſie zuerſt zurückge⸗ 
wieſen? Wie hat er nur jo dumm, ſo dumm 
ſein können? — 
Am nächſten Morgen fiand er ſchon früh auf. 
Er mußte hinaus. 
Und welch ein Frühlungsmorgen war es; der 
Tau hing noch an allen Gräſern, da er über die 
Welde ſchritt. Die dicken leuchtend⸗grünen Kaſtanten⸗ 


Die Geſchmähten ſuchten lange verge⸗ 


11 Kapiteln ſchildert der Verfaſſer ſein Liebesglück 
bis zur Abſage, im 12 Kapitel ſucht er einen Fried⸗ 
hof auf, um ſich zu entleiben. Er drückt dreimal 
los, bleibt aber am Leben — denn er hat immer 
daneben geſchoſſen. Er wird dann verhaftet, macht 
bei der Polizei bezüglich des Selbſtmordmotivs 
falche Angaben und wird entlaſſen: Er war alſo 
„zum Leben verurteilt!“ Der Verteidiger legte 
auch die Recenſton eines Blattes bei, deſſen Kriti⸗ 
ker es beklagte, zum Leſen des Buches verurteilt 
geweſen zu ſein. Der Richter bemerkte hier: „Ja 
die liebe Jugend!“ Daraufhin rief der verletzte Dichter: 
„Ich verwahre mich ganz entſchieden gegen ſolche 
Worte!“ Richter: „Wollen Sie ſolche überflüſſige 
Ausſtellungen unterlaſſen, ſonſt müßte ich diselpli⸗ 
nariter gegen Sie vorgehen!“ Der Verteidiger bat 
hierauf um Frelſpruch der Frau H., um eine milde 
Strafe für ihren Gatten, deſſen Familienehre in 
einer Druckſchrift jo ſkandalös angegriffen wurde. 
Der Richter ſprach die Frau frei und verurteilte 
Herrn H. zu 20 Kronen Geldſtrafe, da 
dieſe Strafe trotz der Fülle der Beleidigungen in 
Anbetracht der begründeten Aufregung angemeſſen ſei. 

Sie iſt keine hexe. Die Ehefrau Ehlers 
aus Badenſtedt bei Hannover klagte gegen die 
Ehefrau Diers wegen Beleidigung, weil dieſe be⸗ 
hauptet hatte, ſie, die E., ſei eine Hexe und habe 
ihr Kind behext. Die E, ſteht, wie vier Zeugen 
behaupteten, in dem Rufe einer Hexe und ſoll die 
Fähigkeit beſitzen, Krankhelten beſprechen zu können. 
Vor längerer Zeit geht die Ehefrau E. an den 
Wagen, in dem das ſechs Monate alte kranke Kind 
der D. liegt. Sofort war das Geſpräch, daß das 
Kind von ihr behext ſei. Die Mutter läuft in 
ihrer Herzensangſt zu einer Concurrentin und er⸗ 
ſucht dieſe, das Kind von dem Zauberſpruche der 
Hexe zu befreien. Dieſe erklärt indeß, daß ſie wohl 
Krankheiten, wie die „Roſe“ c. beſprechen könne, 
nicht aber den Zauberſpruch einer Hexe. Als das 
Unglück wollte, daß das kranke Kind alsbald ver⸗ 


ſtarb, ging im Dorfe das Geſpräch, daß das Kind 


ein Opfer des Hexenſpruches der E. ſel. In der 
Gerichts verhandlung hatte die E. nur den einen 
Wunſch, das Gericht möge doch erkennen, daß ſie 
keine Hexe ſei. Obwohl fie immer wieder unter 
allgemeiner Heiterkeit darauf hingewieſen wurde, 
daß das Gericht ein ſolches Urteil doch nicht fällen 
könne, brachte ſie dieſelbe Bitte vor. Der Präſident 
ſagte ſchließlich zur Beruhigung der Klägerin, daß 
das Gericht die Ueberzeugung habe, daß ſie keine 
Hexe jet. Die Zeuginnen ſowie die Angeklagte 
ließen ſich aber durch nichts in ihrem Glauben 
erſchüttern, daß die E. mit der Hexenkunſt in Ver⸗ 
bindung ſteht. Die Angeklagte wurde zu 10 M. 
Geldſtrafe verurteilt. 


Vermiſchtes. 

— Jubiläum der langen hoſe. Die 
großen Londoner Schneider haben jüngſt das 
Jubiläum der langen Hoſe gefelert. Es find näm⸗ 
lich jezt gerade 100 Jahre verfloſſen, ſeitdem 
Georg IV. der kurzen Hoſe in beinahe lelden⸗ 
ſchaftlicher Weiſe den Krieg erklärte. Es muß 
allerdings der Wahrheit gemäß geſagt werden, daß 
für ihn bei dieſem heiligen Kopfe nicht Schönheits⸗ 
gründe maßgebend waren, ſondern daß er ſich von 
„mediziniſchen Beweggründen“ leiten ließ. Die 
Gicht, die in Hofkreiſen beſonders häufig auftreten 
ſoll, verurſachte nämlich unſchöne Anſchwellungen 
an den Beinen, und um dieſe wenig anmutigen 
Krankheltsanzeichen zu verdecken, erfand man die 
lange Hofe. Die Karrikaturiſten jener Zeit ſuchten 
die lange Hoſe in jeder erdenklichen Welſe lächerlich 
und verächtlich zu machen, aber ihr Witz war ums 
ſonſt verſchwendet. In der Trachtenkunde ſind 
die Londoner Schneider nicht ſehr bewandert, was 
vielleicht auch nicht zu verlangen iſt, denn die lange 
Hoſe iſt ſchon ein uraltes Kleldungsſtück, das 
morgenländijchen Urſprungs iſt, und das die Baby⸗ 
lonler und Perſer ſchon in alten Zeiten trugen. 
In Europa hatten die Gallier zu Cäſars Zeiten 
ſchon lange Hoſen, weshalb dleſer Teil Galliens 
auch das „behoſete Gallien“ genannt wurde. 
Aber immerhin tft die engliſche Erzählung eine 
— äẽWd . ʒ⸗Ü—.ͥ. 


knoſpen hatten über Nacht die braunen Hüllen von 
ſich geworfen. Die Stare flöteten: jo war es 
ihm nie ins Herz gedrungen. Und all dies wird 
er verlaſſen müſſen . . .? 

Bei einem Blumenhändler kaufte er einen 
Strauß Vellchen. Er ſog ſich förmlich voll von 
ihrem berauſchenden Duft; doch je näher er dem 
Haufe kam, je ängſtlicher ſchlug ihm fein Herz. — 
Er ſieckte den Strauß in die Taſche, denn ihr 
wird er ihn doch nicht mehr ſchenken dürfen 

Als er klingelte, öffnete ihm das Dienſtmädchen; 
ſie kannte ihn ja und wollte gleich die Treppe 
wieder hinauf, um ihn dem Herrn zu melden — 
da rauſchte eine weiße duftige Wolke die Treppe 
hinunter; er hörte mehrmals leiſe ſeinen Namen 
hervorſtoßen. Ein paar Stufen nur konnte er ihr 
entgegen eilen, dann hing ſie an ſeinem Halſe. 

Leldenſchaftlich umfing er fie mit ſeinen beiden 
Armen und preßte fie an ſich. Kein Wort ſprach 
ſie, nur ihre Herzen ſchlugen aneinander, ihre heißen 
Wangen lagen zuſammen. Bald ruhten ſeine zucken⸗ 
den Lippen auf ihrem glühenden Geſicht, ihren 
Augen und endlich auf ihrem Mund. 

„Vater erwartet uns, komm!“ ſagte ſie endlich 
und wollte ihn hinaufzlehen. Aber er wollte nicht, 
er küßte immer von neuem ihre zarten weichen 
Lippen. Den Strauß Veilchen ſteckte er ihr vor 
den Buſen und ihr Lachen und Küßen wurde von 
dem Frühlingsduft der herrlichen Blumen umwoben. 

Endlich mußten ſie doch hinauf. Auf jeder Stufe 
machten fie Halt und er mußte fie erſt küſſen — 
aber ſie blieb ihm nichts ſchuldig. 

Es währte lange, ehe ſie oben waren. 


— . 


bemerkenswerte Stütze für die Anſchauung, daß 
Moden ihre Entſtehung mehr der menſchlichen 
Eitelkeit, um Gebrechen zu verdecken, als rein 
äſthetiſchen Beweggründen verdanken, von der Be⸗ 
friedigung praktiſcher Bedürfniſſe ganz zu ſchweigen. 

—* Ueber den Ausbruch des pelé vom 
Montag lauten die Meldungen etwas widerſprechend. 
Der optimiſtiſchen Auffaſſung zufolge jet durch den 
Verlauf des neuen Ausbruchs der Beweis erbracht 
worden, daß die weiteren nur auf den Mont Pelé 
und ſeine bereits zerſtörten oder längſt geräumten 
Umgebung wirken könnten. Die Flammen und 
Schlammmaſſen ſchießen nämlich jetzt ſenkrecht in die 
Höhe und verbreiten ſich nicht mehr nach verſchke⸗ 
denen Richtungen hin, ſondern fallen auf die Ab⸗ 
hänge des Berges und die unmittelbar anſtoßenden 
Gelände nieder, von denen die glühenden Auswürfe 
berelts ihre natürlichen Abflüſſe ins Meer gefunden 
haben. Damit wäre die Gefahr für den Südteil 
der Inſel, beſonders für Fort» de- France entgiltig 
beſchworen. Dieſer Anſicht huldigt aber nicht alle 
Welt und beſonders die Bewohner von La Mar⸗ 
tinique ſcheinen ſie nicht teilen zu wollen. Denn 
auch bei dem letzten Ausbruch bekam Fort⸗de⸗ 
France und Umgebung noch ſeinen Teil von dem 
glühenden Aſchenregen ab, wenngleich dieſes Mal 
ohne Steinvermengung. Ferner glaubt man bei 
der Gewalt der unaufhörlichen Erſchütte rungen 
Bergſtürze auch nach der Südſeite befürchten zu 
müſſen, vielleicht auch neue Krateröffnungen, die 
ihre Auswürfe und Steinmaſſen bis Fort⸗ be - 
France hin ſchleudern könnten. Dieſe letztere Be⸗ 
ſorgnis iſt wohl übertrieben, da Fort⸗ de = Franke 
vom Mont Pelé reichlich 40 km entfernt Liegt. 
Aber kann man den durch fortwährende Aſchenregen, 
ſchreckliche Wolkenbildungen, donnerndes Grollen, 
unheimlich düſtere Nächte mit blendenden Blltzen 
geängſtigten Bewohnern ſelbſt eine übertriebene 
Panik verargen? Tatſache iſt jedenfalls, daß die In⸗ 
ſel ſchon längſt von ihren Bewohnern geräumt wäre, 
wenn die nötigen Beförderungsmittel zur Stelle 
wären. — Ueber Nachgrabungen in Saint⸗Plerre 
werden immer neue ſchauerliche Einzelheiten bekannt. 
So ſchrelbt eln Marineartillerle⸗Unterofftzier: die 
Bewohner von Saint-Pierre hätten fi beim Ein⸗ 
bruch der Kataſtrophe ſtellenweiſe ſo eng an ein⸗ 
ander gedrückt, daß ſie ſtehend verbrannt wurden. 
Die mit den Nachgrabungen beauftragten Soldaten 
müſſen furchtbar unter Durſt und Hunger leiden. 
Faſt allen ſind Augenbraunen und Lider von der 
glühenden Aſche verbrannt und ſie können in der 
heißen Atmoſphäre kaum Atem ſchöpfen. Trotzdem 
weicht keiner der wackeren Leute von ſeinem Poſten. 
Ihr Mut, ihre Opferfreudigkeſt und Selbſtüber⸗ 
windung verdienen allgemeine bewundernde Aner⸗ 
kennung. ? 

Inzwiſchen find Nachrichten von neuen Aus⸗ 
brüchen eingegangen, die befürchten laſſen, daß dle 
vulkaniſche Kataſtrophe ihren Höhepunkt noch nicht 
erreicht, geſchwelge denn überſchritten hat. Die 
Ausbrüche erfolgen jetzt ſehr zahlreich, aber mit ge⸗ 
ringer Heftigke. k. Die dem Ueberſee⸗ und dem lo⸗ 
kalen Verkehr dienenden Dampfer ſchaffen die Be⸗ 
völkerung des nördlichen Teiles der Inſel fort. 
Der Bürgermeiſter von Cayenne hat den von 
der Kataſtrophe Betroffenen außer freier Ueberfahrt 
auch ſonſtige Erleichterungen im Falle der Ueber⸗ 
ſiedelung angeboten. 

— den 100. Geburtstag begeht heute in 
dem müärkiſchen Orte Seelow der Juſtizrat 
Wilhelm Zabel. Er erfreut ſich voller geiſtiger 
Friſche, körperlich iſt er noch ſo rüſtig, daß er 
ohne Unterſtützung die zu ſeiner Wohnung 
führende Treppe heraufſteigt. An den Tageser⸗ 
elgniſſen nimmt er noch regſten Anteil. Seine 
belden Töchter, die unvermählt beim Vater leben, 
müſſen ihm fleißig die verſchledenſten Neuigkeiten 
vorleſen. Ein bewegtes Leben liegt hinter ihm. 
Im anhaltiniſchen Städtchen Güſten am 31. Mai 
1802 als Sohn eines Schulrektors geboren, kam 
Zabel als zehnjähriger Knabe auf das Gymnaſium 
zu Köthen. Noch heute erzählt der Greis aus 
dem erſten Jahre ſeiner Gymnaſiaſtenzeit ein Me: 
gebnis, das deshalb von allgemeinem Intereſſe iſt, 
weil darin Zabel als einer der letzten erſcheint, 
die den Kanonnendonner der Leipziger Völkerſchlacht 
gehört haben. Mit 20 Jahren bezog Zabel die 
Untverfität und ſchloß der Burſchenſchaft ſich an, 
die damals die Sturm⸗ und Drangperſode ihrer 
erſten Jugend durchmachte. Nachdem Zabel als 
Auscultator und Referendar in verſchledenen 
Städten gearbeitet hatte, machte er, Offizler ge⸗ 
worden, im Jahre 1830 den Krieg gegen die 
Polen als Auditeur unter Gnelfenau mit. Im 
Jahre 1835 Richter geworden, verheiratete ſich 


Zabel ein Jahr darauf. Das Jahr 1848 findet 


ihn als Richter in Zeitz. Der alte Burſchen⸗ 
ſchafter ſtürzt ſich mit Feuereifer in die Bewegung. 
Er wurde ſeines Amtes entſetzt und zu 1 Jahr 
Feſtung verurteilt, das er in Plllau verbüßte. 
Nun begann eine ſchwere Zelt. Mühſam ernährte 
er ſich und die Seinen durch die Stellungen, die 
er als Hilfsarbeiter bei Rechtsanwälten in Prenz⸗ 
lau und Glogau angenommen hatte. Auf ſein 
Gnadengeſuch wurde er im Jahre 1858 Rechts⸗ 
anwalt in Seelow. Dort hat er dieſelbe Wohnung 
noch inne, die er damals bezog. In der Stadt 
hat man ihn bei der letzten Reichstagswahl zum 
letzten Mal geſehen. Da war er auf dem Rat⸗ 
hauſe erſchienen, um ſeine Stimme für den Kon⸗ 
ſervativen in die Wagſchale zu werfen. Außer 
den Tö htern hat er vier Söhne, die ſich alle in 
eachteter Stellung befinden. 

En die lebesepiſtei eines bayeriſchen Sole 
daten lautet: „Libe Thereſia Meine Augen ſind 
die Feder, meine Wangen das Papir meine Tränen 
die Tinte, wen ich Schreiben wiel zu Dier, das 
jetzt die Zeit ſchon jo lang tft und wler wier nicht 
mer perſöhnlich reden können, Liebe There ſia, den 
bei mir vergeht keine Stunden, keine Minute ja 


ſogar bei der Nacht, im Traume ſehe ich dich, im 
der Früh wen ich von ſchlaf erwache jo iſt mein 
erſter gedanke o könnte ich bei meiner einzigen 
Geliebte, nur eine Minute jein, da würde ich mein 
kumer voles Herz ausleren und würde ſagen auf 
ewig biſt du mein, bis der Tod mir mein 
mildes Auge drückt, Da ſolſt du noch auf meinen 
Grabeshükel die heißen Tränen fallen laſſen, Llebe 
Thereſia, Wenn deine Liebe ſo goß wäre wie die 
meine zu dir ſo könte uns auf ewig Nimand ſcheiden, 
Liebe Thereſia ſchiecke mir ſobald als möglich eine 
Pordergrofi, das ich dich wieder einmal ſehe den 
du biſt meine einzige Freude. aber ich könte mir 
gar nicht denken wo ich mir eine andere ſuchen 
kann, in dieſen Brief ſag ich ein Wort, ich libe 
dis getreu bis in der Tod. Jetzt muß ich mein 
ſchreiben beſchliſſen ſonſt könt dich das leſen ver⸗ 
drüſen. Schön iſt es nicht geſchrieben aber herzlich 
gut gemeint. (Folgen intime Detalls.) Liebe The⸗ 
reſia ich hofe das dich mein Brlef in beſter geſund⸗ 
heit antrüft, Ich verbleibe dein aufrichtiger ſchatz.“ 

— die Speſen eines Champagneragenter 
bildeten den intereſſanteſten Teil der Erörterungen, 
die dieſer Tage vor einem New-Morler Ge⸗ 
richte bei einem zwiſchen zwei großen Champagner⸗ 
importeuren ſich abſpielenden Civilprozeſſe gepflogen 
wurden. Ein Champagneragent, der nichts weiter 
zu tun hat, als in „feinen Kreiſen zum Trinken 
„ſeiner“ Marke zu animiren,“ erhält neben einem 
Gehalt von 400 Dollar im Monat das Recht, 
10 000, 20 000, ja, bis zu 40 000 Dollar im 
Jahr für Repräſentatlon auszugeben, wobel der 
größte Teil dieſer Ausgaben freilich notwendig in 
die Geſchäſtskaſſe wieder zurückfließt. Da aber ge- 
wiſſe große Champagnerfirmen mehrere derartige 
koſtſplelige Vertreter unterhalten, ſo kann man fi 
ungefähr vorſtellen, was in dieſem Geſchäft ver⸗ 
dient werden muß. 

— Brutaler Scherz. Als der Maurer 
Breier in Langenbrück auf einige Zelt ſeine 
Tabakpfeife weglegte, kamen zwei Arbeitskollegen 
auf den „klugen“ Gedanken, in die Tabakpfeife 
Pulver zu füllen. Geſagt, getan! Als B. die 
Pfeife anzündete, explodirte der Inhalt. B. erlitt 
furchtbare Verletzungen an Mund und Geſicht. Die 
Kollegen, die ihm den nichtsnutzigen Streich mit⸗ 
geſpielt haben, find nicht etwa junge Burſchen, 
ſondern erwachſene Perſonen. Das Gericht wird 
ſie dafür belangen. 

— 


Yom Füchertiſch 


der heilige Alfons von Liguori, Graß⸗ 
manns Broſchüre und ſeine Gegner, von Ferd. 
Heigl. Preis M. 1—. Berlin S. W. 61 Hugo 
Bermühler Verlag. Es trägt die bis zur letzten 
Zelle hochintereſſante Broſchüre alle Merkmale der 
Gediegenheit und Objektivität in ſich, fie verdient 
in welteſten Kreiſen verbreitet zu werden. 
Provinz Mädel. Humoriſtiſche Bikliothek 
Band I: Kleinſtadtluft von Felicitas Roſe. Berlin, Verlag 
von Rich. Bong. — Preis 1 Mk. „Kerlchen heißt das 
liebe kleine Ding und eines Oberſten Töchterlein iſt es und 
in einem kleinen behaglichen Neſte in dem herrlichen Thü⸗ 
ringen rumort es herum, das blitzblanke und ſchlagfertige 
Provinz Mädel, deſſen angenehme Bekanntſchaft uns Fellei⸗ 
tas Roſe in dem ſoeben erſchienenen erſten Bande der humo⸗ 
riſtiſches Bibliothek „Provinz⸗Mädel vermittelt. Klein⸗ 
ftubttuft heißt dus erſte Wänden! Gin keſfender Tie 
Wir werden uns nicht wundern, wenn wir das reizend aus⸗ 
geſtattete Buch gar bald gleich der Berliner Range in aller 
Händen ſehen werden, denn wem ſollte es nicht Freude 
bereiten, „Kerlchen“, wie es leibt und lebt zu feinem hi mor⸗ 
vollen, ſtets von friſcher, fröhliſcher Laune überſprudelnden 
Begleiter zu haben? Schon wie Kerlchen auf die Welt 
kommt, wie herrlich, wie kleinſtädtiſch großartig wird das 
geſchildert. All die Baſen und Tanten, der ganze Kaffee 
klatſch des niedlichen Städtchens, der Kerlchen erwartet, in 
welch eigenartiger Form, in welch urſprünglicher, humor ⸗ 
voller Darſtellung wird das dem Leſer zu Gemüte geführt 
Er atmet und lebt mit dieſen lieben, gemütvollen Leutchen! 
Und dann Kerlchen ſelber, das herzige Kind, das entant 
terrible, das alles in allem doch nur Gutes ſtiftet, das 
ſich nicht in Feſſeln ſchlagen läßt von keiner höfiſchen 
Tante und keiner täppigen Erzieherin, und dem alles, was 
es anfängt, zum Segen gereicht. — Wie es ſich dann wei⸗ 
ter entwickelt vom Kinde bis zum reizenden Backſiſch, an 
deſſen urſprünglichem, nicht unterzufriegendem Naturell alle 
Bemühungen der Tante, Kerlchen hof⸗ und ſalon ähig zu 
machen, ſcheitern, dis das liebe Mädel eines Tages Hals 
über Kopf davonläuft, das läßt verwandte Saiten in der 
Scele eines jeden Leſers anklingen und zwingt zu herzerbe · 
bendem Lachen. Wenn die weiteren Bände, die die jo glüd- 
lich begabte Verſaſſerin uns in Ausſicht ſtellt. halten, was 
dieſer erſte verſpricht, dann wird der echte, deutſche Humor 
um eine wirklich koſtbare Perle durch dieſes amüſante und 
gemütvolle Weck bereichert ſein. 


Hhandelsnachrichten. 


Amtliche Hotirungen der Danziger Börie. 
Danzig, den 30. Mai 1902, 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden auf s 


dem notirten Preiſe 2 N. per Tonne ſogenaunte Fact. pe. 
3 vom Käufer an den Verkäufer vergütet 


Weizen per Tonne von 1000 Mila 
inländ, hochbunt und weiß 756 Gr, 185 M. 
inländiſch bunt 734—740 Gr. 182 Mk. 
tranſito roth 740 Gr. 172 Mt. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm 


Normalgewicht 5 
inlünd. grobförnig 738 Gr. 150 Mt. 


er per Tonne von 1000 Kilogr. 
d aſcländiſcher 155 159 Mk. 
is per Tonne von 000 Kilogr. 
1 benſtts os Mk. bez. ar 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen. 4,15—4,65 Mt. 
Der Börſen⸗Vorſtand⸗ 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelslammer. 
Bromberg, 30, Mai 1902, 

Weizen 175—179 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 

unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 

Roggen, geſunde Qualttät 145—149 Mk. 


Gerſte nach Qualität 120 —123 Me. 
gute Brauwaare 125 — 128 Mk. 


Futtererbſen 145—158 Mk. 
Kocherbſen nom. 180—185 Mark. 
Dafer 140—147 Mk., feinfter über Noliz. 
Der Vorſtand der Broductenbörje, 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der Pferdeaushebunge vorſchrift vom 3. Februar 1900, (abgedruckt im 
Amtsblatt Nr. 21, Seite 177) findet die 


Piedevormujterung 
iowie die Mufierung der 
kriegsbrauchbaren Fahrzeuge 


(fämmtlicher Arbeitswagen, Leiterwagen, Rollwagen, dagegen nicht Spazierwagen) am 


Sonnabend, 14. Juni er., Vorm. 8 Uhr 


auf dem Leibiſcher Thorplatz (Exerclerplatz vor dem Leibitſcher Thore) ftatt. 

Die Fahrzeuge find gemäß § 7 ber Pferdeaushebungsvorſchrift auf dem Pferdevor⸗ 
muſterungsplatz ſelbſt zu geſtellen. 

Die Anforderungen, welche an die Fahrzeuge zu ſtellen find, werden Fuhrwerksbeſitzern 
direkt bekannt gegeben werden. Um Zweifel zu vermelden, ſind ſämmtliche Fahrzeuge zu 
geſtellen, welche annähernd den Anforderungen entſprechen. 

Nach § 4 der Aushebungsvorſchrift iſt jeder Pferdebeſitzer verpflichtet, ſeine ſümmt⸗ 
lichen Pferde zur Muſterung zu geſtellen mit Ausnahme: 

a) der Fohlen warmblütiger Schläge unter 4 Jahren, 

b) der . taltblütiger oder kaltblütig gemiſchter Schläge unter 3 Jahren, 

c) der Hengſte, 

d) der Stuten, die entweder hochtragend find, oder noch nicht länger als 14 Tage 
abgefohlt haben. (Als hochtragend find Stuten zu betraten, deren Abfohlen innere 
halb der nächſten 4 Wochen zu erwarten iſt), 

e) Vollblutſtuten, die im allgemeinen deutſchen Geſtülbuch oder den hierzu gehörigen 
offiziellen, vom Unionklub gelührten Liften eingetragen, und von einem Vollblut⸗ 
hengſt laut Deckſchein belegt find, auf Antrag dez Beſitzers, 

4) diejenigen Mutterſtuten in den Remonteprovinzen O apreußen, Weſtpreußen, Poſen 
und Hannover, welche in ein Geſtütbuch für edles Halbblut eingetragen und laut 
Deckſchein über 6 Monate tragend find oder noch nicht länger als vor 8 Wochen 
abgefohlt haben, auf Antrag des Beſitzers, 

g) der Pferde, welche auf beiden Augen blind ſind, 

h) der on bei einer früheren Muſterung als krieg unbrauchbar bezeichnet 
worden ſind, 

i) der Pferde unter 1,59 m Bandmaß. 

Der Herr Reglerungs-Peäſident iſt befugt, unter beſonderen Umſtänden Befreiung von 

der Vorführung eintreten zu laſſen. 

Bei beſonderer Dringlichkeit iſt auch der Magiſtrat (Bürgermeiſter) hierzu ermächtigt. 

In den unter d bis h aufgeführten Fällen find vom Maglſtrat ausgeſertigte Ber 
ſcheinigungen vorzulegen, denen bei hochtragenden Stuten (Ziffer d) auch der Deckſchein bei- 

efügt if. 4 
= Von der Verpflichtung zur Vorführung ihrer Pferde find aubgenommen: 0 
1) die aktiven Offiziere und Sanitätsoffiziere bezüglich der von ihnen zum Dienftge» 
brauche gehaltenen Pferde. 


2) Beamte im Reichs- oder Staatsdienſt hinſichtlich der zum Dienſtgebrauch, ſowie | 


Aerzte und Thſerärzte hinſichtlich der zur Ausübung ihres Berufs nothwendigen 


Pferde, 

3) 5 Poſthalter hinſi htlich der jenigen Pferdezahl, welche von ihnen zur Beförderung 

der Poſten kontraktlich gehalten werden muß. 

Pferdebeſitzer, welche ihre geſtellungspflichtigen Pferde nicht rech zeitig oder vollzählig 
vorführen, haben außer der geſetzlichen Strafe zu gewärtigen, daß auf ihre Koſten eine 
zwangsweiſe Herbeiſchaffung der nichtgeſtellten Pferde vorgenommen wird, Für je 3 Pferde 
iſt mindeſtens ein Führer zu beſtellen. Die Pferde ſind ½ Stande vor Beginn der Muſie⸗ 
zung zum Geſtellungsplatz zu bringen. 

Thorn, den 23. Mai 1902. 


Wb 
Bekauntmachung. Himbeerſaft, 


Zum Verkauf von 


Aachlaßgegenſtänden Kirſchſaft, 
Tonnerfiag, den 8. Junf d. J, Eſſenzen und 


im . we lch em ütheriſche Oele 


Kaufluſtige eingeladen werden. 
Thorn, den 29. Mai 1902. empfehlen 


Der Magiſtrat. Dr. Herzfeld & Lissner. 


— qr 7—·˙»¾ ß. Hear 
Verein Mocker, Linden ſtraße, Ecke Feldstraße. 


A Telephon Nr. 298. 
zur Unterstützung durch Arbeit. 


Salnifs el ‚Shilerfrae . Bauen Sie 


Schürzen, Strümpfen, Hemden, 

Jacken, Beinkleidern, Scheuer: 

tüchern, Häkelarbeiten u. ſ. w, 
vorräthig. 

Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, 

Strick-, Stickarbeiten und dergl. werden 


gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 8 
Der Vorstand. Consiructionsbüther in deuischeryitran - 
K ik — zösischer oe a sendet 
it, 1 Actien- Gesellschaft für Betonbau 
Gyps, Diss & Cd. Düsseldorf, 
Me Filiale Posen, Berlinerstr. 5. 
Dachpappen 
5 Rzennalismus⸗ 
Thonröhren u. Gicht⸗Krauken, ihelle ich aus 
D Dankbarkeit unentgeltlich mit, was 


meiner lieben Mutter noch jahre⸗ 


fande ung und nach 5155 Zeit voll⸗ 
1 1 länbige Heilung brachte. . 
an Grabgitter Marie Grünauer, Köchin, 

N. = Münden, Buttermelcherſtr. 11/ r. 
\ en 


7 8 
e bidigſt angefertigt gbel 
A. Wittmann, 9388929933903 


Franz Zährer - Thorn. langen gräßlichen Schmerzen ſofort 


ür 
Prima Saatwicken, 3 
Saat-Erbsen, 1 seu e 
Hafer, ; zur Nachricht, dass die 
Gerste, Polizei-Verordnung 
Seradella, betreffend 
Lupinen, die Ausübung des 
Rothktee, Weisskiee, Frisier-, Barhier- u. Haarschneide- 
Timothee, gewrhes 
Runkelsaamen im Separatabdruck 
offerirt billigst. zum Aufhängen in den 


— 7 Geschäften zu haben ist in der 
— Safian. 5 h 
at Expedition der Thorner Zeitung. 


— Fahrrad zu EGISEEIYHEEIRHS 


Stellung ſucht, verlange die 
zu verkaufen. Vacheſtraße 9, III. kk, Dontschs ee 


ebens-Versicherun 

Vorsioherungsbestand: E E 1 Gesamt-Verm'gn; 

1. 920 Minen. Vigtoria 20 Berlin 1320 Eee 
Gewinn-Reserven für die Versicherten Mk. 54,662,685. 
Prümien- und Zinsen-Einnahme in 1901 Mk. 78,375,901 


Die „Victoria“ ist die grösste Deutsche V ersicherungs- 
Gesellschaft, sie hat die praktischsten Versicherungsformen 
und die liberalsten Bedingungen. 


pro 1901 erhalten die Versicherten Mk. 15,315,557 
Ueberschuss an Dividende. 


—"Volks-Versicherung 


— een 
— 4 un nd hund ͤ ʒàã4w—.—— 


Bunsaysısaa 


27 


Wahrlin! 


großartig 
als unerreichter 
„Inferten- 


Kaufe aber „nur in Flaschen.“ 
In Thorn bei Herrn Anders &Co Breiteſt. In Thorn bei Herrn Paul Weber. 


ann 5 — 8 laas, Drog., In Argenau bei Wwe. I. Klemens. 

x „ „ „ Ant. Koozwarsa, 5 9 „ Herrn RudolfWiikowski 
„ „ „ „ F. Kopzwara, In Culmfee „ „ Georg Kühl. 

= „ „ „ Ed. Cohn, Adi.⸗Drog. ] „ 5 * „ W. Kwleoinskl. 
„ „„ „ Adolf Maler, SEE „L. Lichtenstein, Adl.-Ap. 


u. THORN 3 
Feilen n. Jiehle-Fabrik, 8 


| 1 — = Gegründet 1838. 
e 


Haushalts- 
Kern- 
Seifen, 


: Spezialitäten: 
Spar- Seife. 


Aromatische Terpentin - Wachs - Kernseifen. 
© 35” Salmiak-Terpentin-Schmier-Seife. Bu 


** 
* 


27 27 27 27 27 27 27 27 27 27 2772727 27 27 27 27 27 27 2727 27 27 27 27 27 27 27 272 


— 


27 
27 27 
27 27 
27 27 
27 27 
27 27 
27 27 
27 27 
27 Samson fort Nr. 27 Samson fort 27 
27 I 
E ea. 8 5 
5 ean Vor- a 
27 27 
27 ist nachweislich die beliebteste, bekannteste, seit 30 Jahren erprobte, geschmackvolle 27 
27 Cigarette, hergestellt aus reinem, feinem türkischen Tabake von bestem Aroma 27 
er Diese Spezialmarke Nr, 27 ist gesetzlich geschützt und nur echt, wenn jeder 57 
25 Carton auf Etiquette, Banderolle und Boden 5 ei 
‘ 27 
27 27 
27 27 
- 6 2 
27 2 25 = = 
27 3 x 17 
27 5 
15 : Marke versehen ist , 
2] SR 27 
27 W . 27 
27 | W 27 
27 Bi“ Say 27 
27 Vor Nachahmung Wird gewarnt. 27 
27 — 27 
2 Jean Vouris 75 
4 . . 2 - 
9] Hoflieferant Sr. K. H. des Kronprinzen von Griechenland. 427 
7 2 - 27 
m Cigareiten- und Tabak-Fabrik A 
27 DRESDEN 27 
27 gegründet 1865. 27 
27 — N TER ae — 27 
27 2. 8 7 2 27 
1 3 2 W 27 
27 27 
e 


e . 
Palmin Möblirte Wohnung 
empfiehlt E. Szyminski. Entree, ein Zimmer, auf Wunſch Alkoven 


und Burſchenzimmer vom 1. Juni 1902 


C TTT 
Darlehne giebt Selbſigeber diskret. anderweitig zu vermiethen. 


lafte, Berlin, Weinſtr. 27,1. Gerechteſtr. 21 part 


Dootographihes Atelier 


ruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 4 


Tis-à-xis dem Schützengarten. 


Sekt- 
Steuer 


ist auf 50 Pfenpig per Flasche fest- 
gesetzt und tritt am !. Juli d. Js. 
in Kraſt. 


Schaumwein im Besitz von Haus- 
haltungsvorständen, die weder Aus- 
schank noch Handel damit betreiben, 
bleibt, sofern dis Gesammtmenge 
nicht mehr als 


30 Flaschen 


beträgt, von der Nachbesteuerung 
befreit. 


ich empfehle daher bal- 
digen Bezug einer Original- 
kiste von 30 Fiaschen. 


Vorhandene Marken: 
Kloss & Foerster, 
Henkell trocken, 
Kupferberg & Co., 
E. Mercier & Co,, 
Vix Bara, 


franz goeve 


(vorm. 3 G. Adolph 
gegründet 1869, 
Delikatessen- u. Weinhandlung, | 


Breitestrasse 25. 


Telephon No. 50. 


Brennspiritus 


ca. 87 Vol. % 25 Pf. per Liter. 


Leuchtspiritus 
für Glühlampen ca. 95 Vol. % 
30 Pf. per Liter 

zu haben bei 
Sultan & Co., (G. m. b 5 


Spargel 


bei Serin Franz Goewe, 
aglich fei 

Bug Täglich friſh ug 

Größere Poßer bitte vorher zu beſtellen. 


Casimir Walter, Mocker. 
Fernſprechamt 93. 


Klaviernnterriht 


eb. Frl. Lambeck, Brüdenfir. 18. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 1. Sonntag n T init, d. 1. Junt 1902. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachowißz. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Jacodi. 
Kollekte für den Kirchbau in Gramtſchen bei 
Thoin. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Morgenz 8 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Superintendent Waubke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Heil- und Pflegeanſtalt in 
Caclshof. e 
Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdtenft. 
Herr Diviſionsplarrer Dr. Greeven. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diwiſionspfarrer Dr. Greeden. 
Evang. luth. Kirche. 
Vorm. 9½¼ Uhr: Gottehdienft mit Abendmahl. 
Beichte 9½¼ Uhr. 
a Herr Paſtor Kronenkerg. 
Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt. 
Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der Aula 
des Kgl. Gymnaſtumz. 
Herr Prediger Arndt. 
Baptiſtenkirche, Heppnerſtr. 
Vormittags %½ und Nachmittafrs 4 Uhr: 


Gottes dienſt. 
# Herr Prediger Burbulla, 
Evang. luth. Kirche, Mocker. 

Vormitiage 9½ Ur: Here Banor Veeger⸗ 

Nachm. 3 Uhr: Chriſtenlehre. 

Mädchenſchule Mocker. 

Vorm. 10 Upr: Herk Pfarrer Heuer. 

Nachher Beichte und Adendmahl. 

Kollekte für die Heil- und Pflegeanſtalt in 


Carlshof. 
Schule in Stewken. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Prediger Krüger. 
Schule in Rudak. 
Vorm. 10½½ Uy:: Here Prediger Krüger. 
Evang Kirche zu Podgorz. 
Borm. 10 Uhr: Cotes den'. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergotteddienſt. 
Evang. Gemeinde Grabowitz 
Vorw. 10 Uor: Gottes dienſt in Kompanie. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Heer Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für den Traubibelſond. 


Deutſcher Blau Kreuz ⸗Berein. 

Sonntag, den 1. Jant 1902, Nachmittags 
3 Uhr: Gebets-Lerſammlung mit Vortrag 
von 8. Streich, im Vereins ſaale, Ge⸗ 
rechteſtraße 4, Mädchen ſchule. Männer und 
Frauen werden zu dieſer Verſammlung 
herzlich eingeladen. 


Mae 


Die „Union“, 
Allgemeine Deuiſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


0 90 * E. BERN — gegründet im Jahre 1853 — 
PR BE | Hält ſich bei herannahender Verſicherungs⸗Periode den Herren Landivirtgen deſtens empfohlen. 
* Die Verſicherungs - Bedingungen ſind einfach und klar, die Prämten mäßig, feſt. Jede 
ec ene nr if „ alſo Pas Nachzahlung ut die 
A 22 N 410 mien niemals ftattfinden kann. adentegulierung iſt ft tli . 
in Waſchſtoff für das Alter von 1 bis 14 Jahren Ei. Die volle und baare Schadenzahlung erfolgt ſpäteſte. z 4 Wochen . 2. 


ommen in der Regel aber früher. 


f 
1 & 1 4 — 0 Ganz beſonders idee wir darauf erg w'r 
he Rap Yolipeihofen nicht beuchurn: 


Fan ein großer 1. für Verſicherungen bis zu je 500 Mk., wenn deren zwei oder eine beliebige Anzahl 


auf einer (Sammel⸗) Polize einen abgeſchloſſen werden, und 
i n 
Posten Damen- Joupons 


2. für mehrjährige Einzelverſicherungen in Höhe von 501 bis 2000 Mk. 
Wir laden die Herren Landwirthe ein, von dieſer vortheilhaſten Einrichtung recht 
in Waſchſtoff, Alpacca und Seide ſtaunend billig. 


zahlreich Gebrauch zu machen, und bitten die Vorſtände von landwirthſchaſtlichen Vereinen, 
Korporationen ꝛc. um geneigte Empfehlung. Ds 
Im Jahre 1901 liefen bereits 11461 ſolcher von SEE befreiten 


7 3 Verſicherungen mit einer Verſicherungs⸗S von 11542 18 
Breiteſtr. Breiteſtr. Die Leftungefähigteit det Gefeljänle Bfrht ne von 
2 1 7 528 500 Mk. begebenes AUktien⸗Kapital, 


* — 
42. 42. 4779 285 „ angeſammelte Rejerven, 


2024328 „ ca. jährliche Prämien Einnahme (Berjigerungs « Summe 1991: 
231 527 287 Mk.), 
359 796 „ ca. jährlide Zinſen⸗Einnahme. 
14 691 908 Mt. Sa. 


ee er 55 Zuwachs im Jahre 1890: 2557 Verſicherungen, 


= 1 Sie Feines rauch 1891: 62 
Wollen Sie etwas Feines rauchen? e e . 
Dann empfehlen wir Ihnen 2 4 x 1893: 743 2 
® 6 6 Ga-anlirt 5 8 1 1894 ; 343 3 
naturelle türkische » . * 1390 : ze . 
Handarbeits- 2 * * 18 97 17 52 * 
m sie „„ „ 18982498 g 
Dieſe Cigarette wird nur loſe, ohne Kork, ohne Goldmundſtüc verkauft. 5 3 5 1899: 755 : 
Bei dieſem Fabrikat find Sie ſicher, daß Sie Qualität, nicht Confektion bezahlen. 5 1000: 200 
ARENA Die Nummer auf der Cigarette deutet den Preis an. a so . Pr 8 : ; + 7 
Salem Aleikum“ Nr. 3 koſtet 3 Pf. Nr. 4 4 Pf. Nr. 5: 5 Pf. Nr. 6 6 Pf. Nr. 8: 50 Nr. 10: 10 Pf. p. S.. N = 7 R 1901: 969 7 
und Bi leichen % Nur echt, wenn auf jeder Cigarette die volle Firma ſteht: Weimar, im Februar 1902. 
, ne wi — — Orientaliſche Tabak: und Eigarettenfabrif „Venitze“l, Dresden. In Thorn vertreten durch: 
find geſetzlich geſchützt. . ueber fünfhundert Arbeiter. 3 4 ( 
E Ju haben in den Eigarren Geſchäften. un Robert Goewe, Sieiteſfraße 19, J. 


See b e c g Zo000000000000:000000000005 


Das Aus ftattungs⸗Magazin D 5 ch p A ppen 
Möbel- Spiegel und Polsterwaaren dre und meet 


Holzcement, Holzcementpapier, Klebemasse, 
vo 


Dachlack, Dachkitt, Steinkohlentheer, Kientheer 
Capezieter, Thorn, Schillerstrasse. 
empfiehlt 


Isolirpappe, Isolirplatten, Asphalt, 
Goudron, Carbolineum, Rohrgewebe, 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und 
neuesten Mustern, 


DEF Stückkalk, Portland- Cement 
nin geſchmackvoller Ausführung zu den anerkannt billigſten Preiſen. 


in anerkannt vorzüglichen Qualitäten billigst. 
sg Eindeckungen aller Art S 
Komplette Zimmereinrichtungen 
in der Neuzeit entsprechenden Formen stehen steis fertig. 


7 


7 A 


Thorn, Schillerstrasse. 


wie; einfache, doppeltlagige Pappdächer, Schiefer- 
und Ziegeldächer 


dei langjährigen Garauntieen, ] 


g Gebrüder Pichert, 


THORN. G. m. b. I. CULMSEE. 
Eigene Tapezierwerkstatt und Tischlerei im Hause. . GB0000000000:0000000000000 
. ⁵ 222A. ERERSENTIERE | j Nächste Woche Beginn! ; 


te Auswahl in Möbelstoffen u. Plüsche: 
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588 
ue. bun odd, 


le 
2 
| 


sm. Ninlos Waschpulver Fee . ee 


oose 10.4, Porto u. Liste so PI. 8 


A 
es 11T 1171 22 
7 Equipagen 
85 %% Pferde 


5 Fahrräder ure, Silbergewinne. 


Loose überall zu haben, auch bei dem General-Debit: Bankgeschäft 


22 9 in Berlin, 
Lud. Müller & O., Breitestrasse 5, 
in Hamburg, gr. Johannisstr. 21. 
Telegramm-Adresse: Glüeksmüller. 


Nur die Marke, Pfeilring“ 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Toilette-Cream- Lanolin 


X Man verlange nur 


von ersten Autoritäten als vorzüglichstes Waschmittel anerkannt 
giebt blendend weisse und völlig geruchlose Wäsche 


!!schont das Leinen in überraschendster Weise!! 
Tellern, Messern, Gabeln, Gläsern etc. vom 


Zum täglichen Waschen von KOchgeschifTeN, _"nyeienischem Stanipunkte aus nicht 


dringend genug zu empfehlen. WE 


Warnun Iſt das nicht Betrug! So fragte ein treuet 


+ Ankerfreund, als er uns mittheilte, daß er in 
— — einem Geſchäft auf die Frage nach Anker Paln⸗ 
Exp llir dennoch unechtes Zeug erhalten habe und daß der Verkäufer, 
als ihm das im Vertrauen auf gewiſſenhafte Bebienung unbefehen eingeſteckte 
Präparat als unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme 
verweigert habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäft⸗ 
05 ne nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets 
ausdr 1 


3 „ Auker⸗Pain-Grpeler! mE 
5 7 
Schreibmaschine Hammond, verlangen, Sondern auch das Verabrelchte genau anſehen und nicht 
fs Syſtem, ſieht bei mir zum eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der berühmten 


— ae Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für fein echtes FR ER 
en Unterricht, wu | Geld kann jeder auch das echte Fabrikat verlangen, und echt iſt 2 W. „Pfeilr ing“ Lanolin Cream 
zur Anfiht, Vorführung pp. Uaterrichte 78 nur das Ociginal⸗Präparot, der „Anker⸗Pain⸗Expeller“! io "ARKE DFEILN und weise Nachahmungen zurück. 


auch in Stenographie u. a. Gegenſt. 
Behrendt, 
Tuchmacherſtraße 4 (2 Treppen). 


Gelegenheitskauf. 


Honigkuchen, Cacao, Chocolade 
Cakes, Confeste, Bonbons, 
Attrappen etc. 


werden zu en gros-Preiſen 


Schuhmacherſtr. 24 


Vorſicht beim Einkauf! 
F. Ad. Richter & Cie. in Rudolfadt, Thüringen. 


Lanolin-Fabrik Mar tinikenfelde. 


r 2 — — — 
Bad Jimenau i. Thür. 340 m 
Sanatorium Dr. 3 (vorm. Sanit-Rath Dr. 
— 205 x Prellers Kuranstalt). Das ganze Jahr geöffnet. Prosp. gratis 
wo Särge, KL dureh den Besitzer und leitenden Arzt. Arzt wohnt im Hause, 


Metall, eichene, ſow'e mit Tuchfüber 
zogene 


2 — mr uam ern me TEE — — — — — 
Steppdeckeu, Kleider, Jacken von den 7 
> n bis zu den eleganteſten liefert zu - Gothaer „ebensversicher ungsbank. 
Aden biffigft iſen das Sarg-Magazi abeſtaud am 1. ar 5 onen Mark. 
en billigſten 3 as Sarg⸗Magazin Safes 267°, Millionen Mart. 


f ö | —_ — im Jahre 1902: 30518 138, der Jahres⸗Narmalpr kme, 
bis Ende Juni ausverkauſt. A. Sc = Di Auer der Berfiperung. 
1 Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22. 2 hröder, C oppernikusftraße 41, Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 221 


Druck und Verlag der Rats kuch druckerei Ernſt Lambeck, für die Redaktlon verantwortlich: Curt Loſch; beide in Thorn. 
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